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Klassifizierung, um den Einsatz von Informatik und quantitativen Methoden u, a. Daß hier brennende
Probleme erörtert werden, die vor allen geschichtsforschenden Disziplinen stehen, braucht nicht be
sonders betont zu werden. Hier sei nur noch auf das spezielle Problem des Wertes und der Grenzen
quantitativer Methoden hingewiesen, das auch in der Volkskunde, die mit großen Materialmengen
arbeiten muß, heute viel diskutiert wird. Neben dem Beitrag von Peter Wiek gibt hier vor allem
der einleitende Aufsatz von Ernst Engelberg mit großer Prägnanz grundsätzliche Einschätzungen. Aus
gehend von einer beispielhaften Analyse von „Ereignis“, „Tatsache“ und „Tatsachen-Aussage“ fixiert
Engelberg Stellung, Wert und Grenzen quantitativer Methoden in der historischen Forschung und
weist die Vorstellung von der wert- und ideologiefreien Quantifizierung zurück (S. 20-22).

Das Aufgreifen aktueller, im Brennpunkt der Diskussion stehender Fragen, die. konsequente
theoretische Analyse der aufgeworfenen methodologischen Probleme, lebendiges Diskutieren, das
Kennzeichnen noch offener Fragen und die Auseinandersetzung mit bürgerlichen Theorien und Kon
zeptionen charakterisieren diesen hochinteressanten geschichtswissenschaftlichen Studienband. Zur
Auseinandersetzung mit modernen Richtungen der bürgerlichen Historiographie seien noch die Bei
träge von Hans Schleier, Zu den gegenwärtigen Versuchen bürgerlicher Historiker der BRD, Elemente
des Historistnus, des Neopositivismus und der Kritischen Theorie zu integrieren, und Gyula Merei,
Ereignis, Entwicklung, Gesetz und Theorie von der .Industriegesellschafi‘ in der westdeutschen bür
gerlichen Geschichtswissenschaft, erwähnt.

Die Hrsg, formulieren in ihrem Vorwort die Bedeutung des Bandes zweifellos zu bescheiden, wenn
sie erwarten, daß er „Anregungen für weitere theoretische und methodologische Forschung innerhalb
der marxistisch-leninistischen Geschichtswissenschaft vermitteln“ soll (S. 7). Diese Anregungen ver
mittelt er zweifellos; aber er bietet darüber hinaus doch bereits manche wesentlichen Erkenntnisse,
und er vermittelt mit diesen Erkenntnissen wie mit seinen Fragestellungen Anregungen, die über
die Geschichtswissenschaft auch anderen historischen Disziplinen zugute kommen können. Darauf für
die Volkskunde hinzuweisen sei der Zweck dieser Rezension.

HERMANN STROBACH, Berlin

Johann Gottfried Herder. Zur Herder-Rezeption in Ost- und Südosteuropa. Hrsg, von GERHARD
ZIEGENGEIST, HELMUT GRASSHOFF und ULF LEHMANN. Berlin, Akademie-Verlag,
1978. 277 S. (= Slawistische Studien und Texte).

Das Herder-Gedenkjahr 1978 hat der Flerderforschung in der DDR bedeutende Impulse ver
mittelt. Der vorliegende Studienband gehört zweifellos zu den wichtigsten wissenschaftlichen Publi
kationen, die für dieses Jubiläum erarbeitet worden sind. In ihm wird, wie Klaus Höpcke in seinem
Geleitwort formuliert, „erstmals in der DDR der Versuch unternommen . . ., auf interdisziplinärer

Grundlage und in konstruktiver multilateraler Zusammenarbeit Mosaiksteine zur Schaffung eines den
gewachsenen Ansprüchen der entwickelten sozialistischen Gesellschaft gemäßen Bildes von der Wir
kung und Wirkungsgeschichte Herders“ in Ost- und Südosteuropa zusammenzutragen. Der bedeutende
Einfluß von Ideen Herders in Ost- und Südosteuropa ist in zahlreichen Arbeiten untersucht und be
handelt worden. Der Wert dieses Bandes liegt vor allem darin, daß durch marxistisch-leninistische
Analysen und Darstellungen von Wissenschaftlern aus der DDR, der Sowjetunion und anderen
sozialistischen Staaten ein weitgehend abgerundeter Überblick über die Wirkung Herders in Ost-
und Südosteuropa gegeben wird, zum Teil auch neue Materialien erschlossen, neue Forschungsergeb
nisse vorgelegt und offene Fragen ausgewiesen werden.

In einem einleitenden Aufsatz über Herder und die slawischen Völker analysieren Gerhard
Ziegengeist, Helmut Grasshoff und Ulf Lehmann einige Grundpositionen in Herders Werk im Hin
blick auf dessen Wirkung bei den slawischen Völkern insbesondere in der Epoche der slawischen Auf
klärung und nationalen Wiedergeburt. Ausgehend von Hinweisen auf Bemühungen progressiver
Kräfte in der deutschen Aufklärung, die Völker Ost- und Südosteuropas in das Weltbild ihrer
Zeit zu integrieren, arbeiten sie Herders spezifische, entscheidend weiterführende Leistung für diesen
ideologischen Prozeß heraus. Sie interpretieren Herders Reisetagebuch von 1769 als Schlüsselwerk
für die Bildung von Herders Auffassungen über diesen Problemkreis in seiner frühen Schaffenszeit,
zeigen die Vertiefung von Herders Slawenbild in den siebziger und achtziger Jahren — besonders in
den „Ideen“ - auf der Grundlage und aus der Verarbeitung der Zuspitzung der sozialen Gegensätze


